




die Installation von zwei Treppenhäusern beste­
hen kurze Wege zur Anbindung an die Straße 
und zu dem Schloßpark bzw. dem Dienstlei-
stu ngszentrum. 

2. OHene Hilfe 

Der Bereich der offenen Altenhilfe besteht aus 
folgenden Teilbereichen: 

- Selbstverwalteter Altentreff-Werkstatt-
Hier w ird im Erdgeschoß des östlichen Lang­
baues ein Gemeinschaftsraum in einer Größe 
von ca. 32 qm angeboten. Dem Raum zugeord­
net ist eine Teeküche mit Vorratsraum sowie eine 

WC-Gruppe. Weiterhin steht dem Altentreff ein 
Werkraum mit ca. 24 qm zur Verfügung. Im Erd­
geschoß dieses Bauteiles ist dann noch eine 
Hausmeisterwerkstatt und ein Stuhllager für 
Bestuhlung von Schloßgarten, Terrasse und 
Schloßhof eingerichtet, so daß dem Bereich 
Altentreff-Werkstatt eine Gesamtnutzfläche von 
ca. 117 qm zugeordnet ist. Diese Einrichtung soll 

in Eigenregie und Selbstverwaltung durch einen 
Seniorenbeirat betrieben und genutzt werden. 
Wobei seitens der Gemeinde auch darauf hin­
gewiesen wird, daß anderen Gruppierungen 
zum Zwecke der generationsübergreifenden 
Begegnung der Treff zur Verfügung gestellt wer­
den kann. Im Bereich des Langbaues befindet 
sich im Untergeschoß der Schloßkeller mit einer 
Nutzfläche von ca. 100 qm und einem Neben­
raum mit einer Nutzfläche von ca. 18 qm. Der 
Schloßkeller wurde durch Einbau eines neuen 
Bodenbelages, einerneuen Treppe und durch 
eine Warmluftheizungs-und Entlüftungsanlage 
auf den modernsten Stand der Technik gebracht, 
so daß im Keller sowohl Veranstaltungen des 
Altentreffs und der Altenbegegnung abgehalten 
werden können, als auch seitens der Gemeinde 
und von Vereinen w ie in der Vergangenheit Ver­
anstaltungen angeboten werden können. Diese 
wirken sich durch die separate Zugangsmöglich­
keit kaum störend auf die Gesamteinrichtung aus 
und eröffnen innerhalb der Einrichtung auch für 
ältere Mitbürger manche Möglichkeiten zur Teil­
nahme am Kulturprogramm der Gemeinde. 

- Altenbegegnung-Ergotherapie-Mittagstisch­
Für die Altenbegegnung stehen im Erdgeschoß 
des Hauptbaues zwei Mehrzweckräume mit ins­
gesamt über 60 qm und ein Clubraum bzw. 
Bibliothek mit ca . 19 qm zur Verfügung. Des wei­
teren ist der Begegnungsstätte eine WC-Gruppe 
und ein Behinderten-WC sowie eine Teeküche 
als Aufwärmküche zugeordnet. Das Raumkon­
zept ist darauf angelegt, für Gruppen bis zu fünf­
zig Personen ein flexibles Angebot zur Aktivie­
rung älterer Menschen zu entwickeln. ln der 
Begegnung soll aber auch gezielt ein genera­
tionsübergreifendes Angebot geschaffen wer-



den, um ältere Menschen auch mit anderen 
Altersgruppen zusammenzuführen. Weiterhin soll 
in diesen Räumlichkeiten ein Mittagstisch, sowohl 
für die Bereiche von Kurzzeitpflege, Tagespflege 
und Rehabilitationswohnungen, a ls auch für die 
Altenwohnungen und für interessierte ältere Bür­
ger aus dem Ort eingerichtet werden. 
Für den Bereich der Ergotherapie steht im l. 
Obergeschoß des Schloßhauptgebäudes ein 
behindertengerechtes Badezimmer mit hydrau­
lisch höhenverstellbarer Wanne, Dusche und Toi­
lette und ein separater Therapieraum zur Ver­
fügung. Beide Einrichtungen sind auf einer 
Grundfläche von ca. 54 qm untergebracht. 
Sowohl für die Bewohner der Kurzzeitpflege und 
der Reha-Wohnungen, als auch für die tägliche 
Körperpflege der Tagespflegegäste steht dieses 
Stationsbad zur Verfügung. Genutzt werden 
kann es aber auch von den Bewohnern der 
benachbarten A ltenwohnungen oder aus dem 
Ort kommenden Mitbürgern. Der Therapieraum 
sol l für Massagen, Krankengymnastik, Bewe­
gungstherapie u. a., sowohl für interne Bewohner 
als auch für externe Besucher genutzt werden 
können. 

3. Teilstationäre Betreuung - Pflege 

Für diese Säule der Altenversorgung stehen im 
einzelnen folgende Räume zur Verfügung: 

Kurzzeitpflege 
Im ersten Obergeschoß des Hauptbaues drei 
Pflegezimmer mit einer Grundbelegung von 
jeweils einem Bett pro Zimmer und einer mögli­
chen Zusatzbelegung durch ein weiteres Bett in 
zwei der drei Einheiten, so daß im Maximalfall 
fünf Pflegeplätze zur Verfügung stehen. Des wei-

teren ist in diesem Stockwerk je ein Raum für Ver­
und Entsorgung und im Zwischengeschoß des 
Torbaues ein Bereitschaftsraum für Pflegeperso­
nal untergebracht. 
Außerdem stehen das im gleichen Stockwerk 
angeordnete Etagenbad und der Therapieraum 
auch für den Pflegebereich zur Verfügung. Der 
Gesamtkomplex der Altenpflege einschließlich 
Bad- und Therapieraum umfaßt ca. 155 qm 
Grundfläche. Die Raumatmosphäre erinnert hier 
nicht an steri le Krankenhauszimmer, sondern an 
einen wohnlich gestalteten Raum mit Ausstat­
tungsmerkmalen, die eine Alten- und Kranken­
pflege gewährleisten. 

Tagespflege 
Für die Tagespflege stehen im l. Obergeschoß 
des Tor- und Langbaus drei Räume zur Verfügung 
mit einer Grundfläche von ca. 63 qm. Die Räume 
können als Aufenthaltsraum, Arbeitsraum und 
Ruheraum genutzt werden. Weiterhin ist das 
Dienstzimmer der Nachbarschaftshilfe für den 



Einsatz in der Tagespflege mit zu benutzen. Die 
Anordnung der Räumlichkeiten erfolgte an zen­
traler Stelle im Dienstleistungszentrum, um auch 
die anderen Funktionsbereiche des Zentrums 
leicht erreichen zu können. Es wird von einer Auf-

nehmemöglichkeit für co. 6 Tagesgäste aus­
gegangen. 

Reho bilitotionswohnu ngen 
Im zweiten Obergeschoß des Hauptbaues ist 
eine 1-Zimmer- und eine 2-Zimmer-Wohnung mit 
insgesamt co. 68 qm Grundfläche vorgesehen. 
Die Wohnungen sind voll möbliert. Die Kleinwoh­
nungen sind auf eine selbständige Versorgung 
ihrer Gastbewohner hin ausgerichtet. Durch die 
Anordnung im Stockwerk über der Kurzzeit­
pflege kann jedoch jederzeit Hilfe und Betreuung 
gewährleistet werden. Auch eine kurzfristige 
Umrüstung im Bedarfsfall zum Pflegezimmer ist 
möglich. 

Ambu lante Dienste 
Die als ambulante Dienste zusommengefoßte 
Einrichtung umfoßt im einzelnen folgende Räum­
lichkeiten: 
Im Obergeschoß des Langbaues ein Dienstzim­
mer für Sozia lstation und Nachbarschaftshilfe 
sowie ein Lagerraum für Pflegemittel, welche für 
die ambulanten Dienste auch außerhalb der Ein­
richtung herausgegeben werden. Das Dienstzim­
mer soll sowohl die Einsatzstelle der Sozialsta­
tion für Alten- und Krankenpflege, als auch die 
Leitstelle der Nochbarschoftshilfe, der heuswirt­
schaftlichen Hilfe und dem Besucherdienst die­
nen. Hier sollen olle Dienstleistungen und Ein­
sätze bedarfsorientiert über die Einsatzleitung 
koordiniert w erden, um "Hilfe aus einer Hand" zu 
gewährleisten. 
Im Zusammenhang mit den Dienstleistungsange­
boten darf noch darauf hingew iesen w erden, 
daß im Gesamtkomplex des Schloßgebäudes 
noch folgende Dienstwohnungen eingerichtet 
sind: 



Schwesternwohnung als 2-Zimmer-Wohnung im 
2. Obergeschoß des Hauptbaues 
Appartement für Pfleger oder Pflegerin als 2-Zim­
mer-Appartement im l. Obergeschoß des Lang­
baues 
1-Zimmer-Appartement für Zivildienstleistenden im 
l. Obergeschoß des Langbaues 
3Y2-Zimmer-Wohnung als Hausmeisterwohnung 
im Dachgeschoß des Hauptbaues. 

Zahlen zum Bauwerk, 
Kostenübersicht und Finanzierung 

Aus derzeitiger Sicht, nachdem die Baumaßnah­
men zwar abgeschlossen sind, aber längst noch 
nicht a lle Schlußrechnungen gestellt wurden und 
auch in der Ausstattung noch einige Dinge nach­
gerüstet werden müssen, stellt sich auf der Basis 
der fortgeschriebenen Kostenberechnung fol­
gende Kostenübersicht: 

Kostart Bezeichnung Kosten Kosten Gesamt-
gem.DIN Wohnungs- Schloß kosten 
276 neu bauten Umbau 

l. Baugrundstück 225 650 875 
anteilige Flächen 

2. Erschließung - 30 45 75 
Energieversorgung 
und Kanalanschluß 

3. Bauwerkskosten 1 325 2925 4250 

4. Gerät und 10 345 355 
Ausstattung 

5. Außenanlagen 75 425 500 
anteilig zugeordnet 

6. Zusätzliche 5 20 25 
Maßnahmen 

7. Baunebenkosten 215 505 720 

Gesamtkosten 1885 4915 6800 

Sämtliche Zahl en einschließlich Mehrwertsteuer. Die Summen 
jeweils gerundet in 1.000 DM Beträgen. 

Gegenüber der Kostenschätzung und den 
Kostenabrechnungen aus dem Jahre 1988 mit 
insgesamt ca. 6,3 Mio. DM ergaben sich wäh­
rend der Vergaben und der Ausschreibung der 
Baumaßnahmen Mehrkosten im Bereich der Bau­
kosten des Schloß-Umbaus in Höhe von ca. 
360.000,- DM und Mehrkosten im Bereich der 
Außenanlagen des Gesamtareals von ca. 
140.000,- DM. Bezogen auf die Finanzierung ist 
dies zwar höchst bedauerlich und mit Umschich­
tungen innerhalb des Haushaltsansatzes der 
Gemeinde verbunden, bezogen auf die schwieri­
gen Gesamtmaßnahmen und im Hinblick auf die 
Qualität des nunmehr zur Verfügung stehenden 
Raumangebotes sind die zu erwarteten Gesamt­
kosten durchaus akzeptabel. Dies ergibt auch 
eine kurze Gegenüberstellung der Preise für pro 
Quadratmeter Wohnfläche und pro Kubikmeter 
umbauten Raum. 

Wohnungsneubauten: Bauwerkskosten 
1.325.000,- DM : Gesamtwohnfläche = 446 qm 
= ca. 2.970,- DM/qm 

1.325.000,- DM : 3.120 cbm umbauter Raum = 
ca. 425,-/cbm umbauter Raum 

Gesamtkosten einschließlich Außenanlagen, 
Nebenkosten u. a. 1.885.000,- DM : 446 qm = 
ca. 4.225,- DM/qm Wohnfläche. 

Schloßumbau: Bauwerkskosten 2.925.000,- DM 
: 1.213 qm Gesamtnutzfläche = 2.415,- DM/qm. 

Bauwerkskosten 2.225.000,- DM : ca. 6.700 
cbm umbauter Raum = ca. 435,- DM/cbm 
umbauter Raum. 

Gesamtkosten einschließlich Antei l am Grund­
stück und Außenanlagen 4.115.000,- DM: 
1.213 qm = 4.050,- DM/ qm Nutzfläche. 



Hierbei ist noch zu ergänzen, daß sich die Ge­
samtfläche aus ca. 930 qm Hauptnutzfläche und 
ca. 283 qm Nebennutzfläche (Halle, Flure u. a.) 
= insgesamt ca. 1.213 qm Gesamtnutzfläche 
zusammensetzt. 
Die Finanzierung des Vorhabens wird vor allem 
aus Mitteln der Gemeinde bestritten. Aus ver­
schiedenen Fördertöpfen wie "Programmein­
fache Stadtsanierung", Jandessanierungspro­
gramm", Förderung aus Wohnungsbaumitteln, 
sowie Zuschüssen aus Mitteln der Altenpflege 
des Sozialministeriums und Zuschüsse des Land­
kreises werden insgesamt ca. 1,13 Mio. DM 
erwartet, an zinsverbilligten Darlehen sind ca. 
2,67 Mio. DM in Aussicht gestellt, so daß noch 
ein von der Gemeinde frei zu finanzierender 
Restbetrag von 3,00 
Mio. DM verbleibt. 
Abschließend kann 
festgestellt werden, 
daß mit dem Modell 
der Altenversorgung 
Urbach im histori­
schen Schloß Urbach 
der Erhalt historischer 
Bausubstanz gelun­
gen ist und gleichzei­
tig für die Bevölke­
rung durch Zugäng­
lichkeit des Schloß­
parkes gegenüber 

dem früher hermetisch abgeriegelten Gelände 
hier eine Oase der Ruhe als auch der Begeg­
nung zwischen Jung und Alt geschaffen werden 
konnte. Die Einrichtungen im Schloßgelände 
Urbach werden z. Zt. ergänzt durch einen Kin­
dergartenneubau und dem Neubau von drei 
Mietwohnungen der Gemeinde an der Hohen­
ackerstraße. Des weiteren besteht auf dem 
Gelände noch die Möglichkeit für den Bau wei­
terer Altenwohnungen an der Schloßstraße. 
Durch die Zusammenfassung der Dienste der 
Altenversorgung und Altenarbeit im Schloß 
Urbach ist es möglich, in Urbach neue Wege 
der Betreuung, Pflege und Hilfe für Kranke und 
ältere Menschen einzuschlagen. Obwohl es sich 
hierbei um keine klassische ,,Pflichtaufgabe von 

Gemeinden" handelt, 
sind wir der Auffas­
sung, daß diese Ein­
richtung im Schloß 
Urbach wegweisend 
sein wird für künftige 
Einrichtungen in Ge­
meinden ähnlicher 
Größenordnung und 
im Sinne der Alten­
hilfe eine wertvolle 
Investition darstellt. 

Karl Hinderer, 
Dipl.-lng. lFHl 

Der renovierte Hauptbau des Schlosses 



Beitrag des ))Förderverein Urbacher 
Kranken- und Altenversorgung e. V.« 

Als wir am 22. Mai 1987 den För­
derverein gründeten, stellten wir 
unsere Arbeit auf 4 Säulen: 

KRANKENPFLEGE 
ALTENBEGEGNUNG und ALTEN­
BETREUUNG 
und NACHBARSCHAFTSHILFE 

unter dem Motto: "Mithelfen und unterstützen 
was uns alle angeht." 

Der Verein zählt heute 550 Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrag von je 30,- DM. Wir sind gemein­
nützig, politisch unabhängig und konfessionell 
nicht gebunden. Der Verein wird solidarisch von 
der breiten Bevölkerung getragen, das zeigt sich 
auch in der Zusammensetzung des Ausschusses, 
dem die drei Pfarrer und Vertreter der drei Frak­
tionen des Gemeinderates angehören. 
Das Konzept einer dezentralen Alters- und Kran­
kenversorgung liegt uns sehr am Herzen, des­
halb unterstützen wir die Nachbarschaftshilfe, 
als ein Schritt gegen die Anonymität von Mas­
seninstitutionen. Bei der Mithilfe der Einrichtung 
des Urbacher Schlosses sehen wir ein wichtiges 
Instrument für die Rea lisierung desselben Ziels. 
Um die breite Offentlichkeit zu erreichen, dienen 
uns Aktivitäten, mit denen wir uns der Bevölke­
rung vorstellen. Einige Beispiele seien genannt: 
Durch einen eigenen Stand sind wir bei allen 
Dorffesten wie "Schnitzfetzade" und Weihnachts­
markt vertreten. Ein fleißiger Helferkreis von 
treuen Frauen verkauft dabei oft Selbstgebacke­
nes und andere kulinarische Köstlichkeiten, die 
stets reißenden Absatz fanden (z. B. Holzofen­
brot und Flamblazl. Auch der Verkauf von Mistel­
zweigen und Ahnliehern erbrachte gute Einnah-

men. ln vielen Veranstaltungen 
brachten wir unsere Ziele der Bür­
gerschaft nahe, wobei der Helfer­
kreis oft mit Kaffee und Kuchen 
bewirtete. 
Verlegerisch wurde der Verein tätig, 

indem er ein "Urbacher Liederbuch" heraus­
brachte, unter dem Titel: "Lieder, die wir nicht 
vergessen sollten". Schon vorher war ein "Urba­
cher Kochbuch" erschienen, dann ein Kalender 
mit dem Titel : "Urbacher Kostbarkeiten". Beide 
waren rasch ausverkauft. 
Die Kirchen veranstalten einen immer gut 
besuchten ökumenischen Gottesdienst und hel­
fen damit zur inhaltlichen Begründung und Ver­
tiefung unseres Tuns und Wollens. Auf diese 
Weise wurde und wird unsere Aktivität durch 
Nachdenklichkeit gestützt und vervollkommnet. 
Die Urbacher Vereine, Feuerwehr und DRK ließen 
so manches Fest zu unseren Gunsten stattfinden. 
Viele Spenden von Urbacher Bürgern und Bür­
gerinnen, Unternehmen und Handwerkern ver­
schafften uns die Möglichkeit, getreu unserem 
Motto "zu helfen wo am Nötigsten". Nur durch 
diese breite Solidargemeinschaft können die viel­
fältigen Aufgaben angepackt werden. 
Dank gilt allen, die sich mit viel Fleiß und Phanta­
sie selbstlos in den Dienst unserer gemeinsamen 
Aufgabe gestellt haben. 
Als Wunsch für die Zukunft möchte ich eine 
gesicherte, in die Gemeinschaft des Dorfes inte­
grierte, vom Glauben getragene Altenarbeit und 
Krankenpflege in den Mittelpunkt rücken. Dazu 
möchte der Verein weiterhin nach Kräften beitra­
gen. 

Walter Oesterle 



Die Urbacher Altenarbeit 

Es ist in aller Munde: Nicht nur der Anteil älterer 
Menschen wächst ständig, sondern auch das 
Selbstverständnis, w ie wir unseren Senioren 
begegnen, ist im Wandel. 
Lebenserfahrung und Lebensbildung haben nicht 
zuletzt unsere älteren Mitbürger mit Kritikfähig­
keit, Anspruchsdenken und auch Kompetenz aus­
gestattet, woraus Erwartungen an eine qualifi­
zierte Information, Lebensbegleitung und Fortbil­
dung erwachsen. 
Altenarbeit bedeutet daher nicht Befriedigung 
und Geselligkeit, sondern Aktivierung, Motivie­
rung und Sensibilisierung. Sinngebende Lebens­
gestaltung kann nicht durch Kaffeefahrten oder 
rein konsumorientierte U nterhaltu ngsvera nstaltu n­
gen verliehen werden, sondern bedarf eines 
seniorengerechten Bildungs- und lnformationsan­
gebotes. 
Die Gemeinde Urbach sieht einen wesentlichen 
Bestandteil humaner Altenpolitik in der Entwick­
lung einer bedarfsorientierten Altenarbeit, die 
insbesondere folgenden Zielen dient: 

l. Animation/Motivation: 
Vermittlung von Impulsen zur Eigeninitiative 
und Unterbindung von Passivität 

2. Kommunikation: 
Pflege und Förderung von Kontaktfähigkeit zur 
Verhinderung von Vereinsamung 

3. Information: 
Erhalt von Kritikfähigkeit, eigener Meinungsbil­
dung und Verhinderung von Fortschrittsdistanz 

4. Integration: 
Förderung einer generationenübergreifenden 
Begegnung und eines Austausches unter ver­
schiedenen sozialen Schichten und Gruppie­
rungen 

5. Sozialisation: 
Unterstützung des Erhalts von Identität und 
Erhaltung der Verbundenheit zur sozialen 
Ortsgemeinschaft 

6. Projektion/Konzeption: 
Entwicklung sinngebender Lebensgestaltungs­
formen, Verzicht auf konsumorientierte Verhal­
tensmuster und ausschließlich fremdbestimmte 
Freizeitgestaltung. 

Die kommunale Altenarbeit von Urbach versteht 
sich nicht als Zufallsprodukt örtlichen Verwal­
tungshandelns, sondern wurde systematisch auf­
gebaut. 

Hierzu wird ein Seniorenbeauftragter beschäf­
tigt, der insbesondere folgende Aufgabenstellun­
gen wahrnimmt: 
l . Kontaktstelle für Bürgeranliegen 
2. Koordinationsstelle für sämtliche Aktivitäten 

der Anbieter örtlicher Altenarbeit 
3. Organisation eines Bildungs- und Informa-

tionsprogrammes "Alter verbindet" 
4. Aufbau eines selbstverwalteten Seniorentreffs 

Nach über einjähriger Erfahrung kann festge­
stellt werden, daß auch in einer kleinen 
Gemeinde wie Urbach der Seniorenbeauftragte 
eine wichtige Schlüsselfigur darstellt. 
Nicht nur, daß er Ratgeber und Anlaufstelle für 
vielfältige Bürgeranfragen ist, wo oft die Zustän­
digkeit innerhalb einer Gemeindeverwaltung 
nicht vorab bekannt ist, sondern auch weil er 
durch seine laufenden Kontakte mit der älteren 
Bürgerschaft deren Bedarfslage und Erwartungs­
haltung an eine lebenswerte Infrastruktur für 
ältere Menschen sehr genau in Erfahrung zu 
bringen in der Lage ist. 



Durch den Aufbau des Bildungs- und Informa­
tionsprogrammes "Alter verbindet" haben sich in 
der Vergangenheit bereits Gruppierungen und 
Kreise gebildet, die ihrerseits zur laufenden Kon­
taktpflege zusammenkommen. Hinzu kommt, daß 
zahlreiche ältere Menschen zur Teilnahme an 
Veranstaltungen motiviert werden konnten, die in 
der Vergangenheit sehr zurückgezogen gelebt 
haben und dadurch w ieder kontaktfreudiger 
geworden sind. 
Durch die Fertigstellung des Begegnungszen­
trums im Schloß Urbach können nunmehr die 
Veranstaltungen im Rahmen des Seniorenpro­
grammes weiter ausgebaut werden, insbeson­
dere aber auch unter räumlich idealen Bedin­
gungen organisiert werden. Es eröffnen sich ins­
besondere bessere Voraussetzungen zur Ver­
anstaltung von Seminaren, bzw. zur Durchfüh­
rung von kleineren kulturellen Veranstaltungen 
an Nachmittagen. 
Als nächster großer Schritt im Aufbau der Alten­
arbeit steht nunmehr an, einen selbstverwalteten 
Seniorentreff einzurichten, wobei die Räumlich­
keiten im Langbau vom Schloß Urbach, die 
einen Mehrzweckraum, eine Teeküche sowie 
eine Werkstatt enthalten, in die Schlüsselgewalt 
eines Seniorenteams übergehen sollen, welches 

zukünftig über die Verwaltung, Belegung und 
Programmgestaltung in diesen Räumen entschei­
den wird. 
Der Seniorenbeauftragte dient hier lediglich als 
Berater und Wegbegleiter, ansonsten entschei­
det das "Aitentreff-Team" selbst über Stil und Art, 
w ie diese Aufgabe zu erledigen ist. 
Altenarbeit ist heute mehr als nur Geselligkeit 
und Unterhaltung. Sie soll älteren Menschen die 
Chance eröffnen, verborgene Fähigkeiten 
ebenso zu wecken, wie vorhandene Kenntnisse 
zu vertiefen. Dies soll stattfinden in einer Atmo­
sphäre ansprechender und zwangloser Kommu­
nikation. 
Kommunale Altenarbeit bedeutet für Urbach 
aber auch die Zusammenarbeit mit anderen Trä­
gern, die gesta ltend am öffentlichen Leben teil­
nehmen, wie Kirchen, Vereine, Volkshochschule 
und Musikschule. Durch eine konstruktive Zusam­
menarbeit können wertvolle Aktivitäten erschlos­
sen und weitere Impulse gegeben werden. Wir 
sind in Urbach am Anfang, aber wir wissen, hier 
einen Weg eingeschlagen zu haben, auf dem es 
noch viel dankbare und gute Arbeit zu leisten 
gilt. 

Johannes Fuchs, Bürgermeister 



Architekten und Fachingenieure 

Neubau Altenwohnungen Gartenarchitekt Architekt 
und Umbau Schloß Thomas Class 

Architekt Seibald und Bloss 
Ulmerstraße 13 

Alter Postplatz 4 
Uhingen 

Waiblingen 
Landesdenkmalamt Dr. Kempter/Herr Maier 

Statik Ingenieurbüro Mihatsch Stuttgart 

Lortzingstraße 25 
Untere Denkmal- Herr Schippert Urbach 
schutzbehörde Kreisbaumeister 

Prüfung der Ingenieurbüro Landratsamt 

stat. Berechnung Wilhelm Böck Rems-Mu rr-Kreis 

Schorndorf-Haub. 
Bauhistorische Johannes Gromer 

Baugrund- Dr. Veit Aldinger Untersuchung Backnang 
untersuchung Kornta i-Münchingen 

Restauratorische Michael Helget 
Vermessung Glauner, Roth, Schüle Untersuchungen Bad Mergentheim 

Neumühleweg 42 
Urbach 

Städtebauliche Professor Lutz 

Elektro Erwin Breitinger 
Beratung Stuttgart 

Am Kötzenbach 18 
Beratung Wohlfahrtswerk Stuttgart Waiblingen 
Altenversorgung Kuratorium der Altershilfe 

Sanitär, Heizung Ingenieurbüro Köln 

+Lüftung Wolfgang Kucher 
Historische Walter Wannenwetsch Raiffeisenstraße 11 

Schwäbisch Gmünd Untersuchung Urbach 

Farbberatung Professor Schlegel Werbeembleme Hardy Langer 
Stuttgart Plüderhausen 



Handwerkerliste 

Neubau Altenwohnungen Schreiner: Fa. Hauser, Urbach 
Fa. Denk, Urbach 

Rohbau: Fa. G. Hörer, Plüderhausen Fa. E. Blümle, Urbach 
Zimmerer: Fa. Richard Weinle, Urbach Elektro: Fa. Stahl, WN-Neustadt 
Dachdecker: Fa. Manfred Müller, Schorndorf Glaser: Fa. Anthonj, Rheinau-
Flaschner: Fa. Stolhofer, Urbach Memprechtshofen 
Elektro: Fa. Rheinelektra, Aa len Schlosser: Fa. Neuchel, Rechberghausen 
Sanitär: Fa. Dürr & Feil, Ellwangen Fa. Osterle, Urbach 
Heizung: Fa. Günter Mack, Alfdorf Fliesen: Fa. Konz, Waiblingen 
Gipser: Fa. Rossaro, Aalen Klappläden: Fa. Lutz, U rbach 
Schreiner: Fa. Karl Denk, Urbach Estrich: Fa. Burckhardt & Co., 

Fa. K. Heinrich, Urbach Ludwigsburg 
Glaser: Fa. Anthonj, Rheinau- Betonwerkstein Fa. Bernd Hambach, 

Memprechtshofen und Naturstein: WN-Neustadt 
Schlosser: Fa. Neuchel, Rechberghausen Maler: Fa. Eckert, Lorch l 
Fliesen: Fa. Schäfer GmbH, Leinfelden in Arbeitsgemeinschaft mit 
Rolläden: Fa. Frey, Fellbach Fa. Hirner, 
Estrich: Fa. Wiedmann, Sindelfingen Schwäb. Gmünd-Herlikhofen 
Betonwerkstei n: Fa. Bernd Hambach, Holztreppen bau: Fa. Vogel, Aalen 

WN-Neustadt Bodenbeläge: Fa. Lang, Schwäbisch Hall 
Maler: Fa. Eckert, Lorch l Faltwände: Fa. Nüsing, Münster 

in Arbeitsgemeinschaft mit WC-Trennwände: Fa. lsalith, Aalen 
Fa. Hirner, Leichtmetall: Fa. Mayer, Winnenden 
Schwäb. Gmünd-Herlikofen Gerüstarbeiten: Fa. Leibbrand, Schorndorf 

Bodenbelag: Fa. Edelbauer, Schwäb. Gmünd Blitzschutz: Fa. M + K, Friedrichshafen 24 
Bauschutt- Fa. Mai er am Tor, Lüftung: Fa. SLK, Plüderhausen 
beseitigung: Schörndorf Aufzug: Fa. Haushahn, Stuttgart 30 
Küchen: Fa. Leicht, Schwäbisch Gmünd 

Bauschutt- Fa . Maier am Tor, 
Notrufanlage: Fa. Albert Ackerman n, 

beseitigung: Schorndorf 
Ostfildern 

Garagentore: Fa. Fuchs, Kaisersbach 

Umbau Schloß Fugen: Fa. Lesser, Stuttgart l 
Beleuchtung: Fa. Twerdy,·Fellbach 

Abbrucharbeiten: Fa. Jugelt, Fellbach Bühnenpodeste: Fa. Mott, Tauberbischofsheim 
Rohbau: Fa. G. Hörer, Plüderhausen Küchen: Fa. Leicht, Schwäbisch Gmünd 
Zimmerer: Fa. Vogel, Aalen Möblierung: Fa. L & C Arnold, Schorndorf 
Dachdecker: Fa. Seeri nger, Ensi ngen u. A. Fa. Hill er GmbH, Kippenheim 
Flaschner: Fa. Stolhofer, Urbach Telefonanlage: Fa. Heldele, Solach 
Sanitär: Fa. Dürr & Feil, Ellwangen Notrufanlage: Fa. Ackermann, Ostfildern 
Heizung: Fa. Günter Mack, Alfdorf Geschirr: Fa. Gebr. Bochringer, Tamm 
Gipser: Fa. Fuchs & Söhne, Bühlertann Vorhänge: Fa. Lang, Schwäbisch Hall 






